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welcher Weiſe man noch mit Worten fpielt, dies leuchtet am beſten aus | Heſſen-Kaſſel. Die Ankunft des Prinzen foll eine Folge 
den Artikeln hervor, welche gegenwärtig in die Oeffentlichkeit treten. der vertraulichen Miſſton fein, in welcher unſer König den gr 
Wirklich lehrreich iſt in dieſer Beziehung der heutige Leitartikel der Voſ⸗ des Ingenſeurkorps und General⸗Inſpektor allet Feſtungen, 8 
f iſchen Zeitung, deſſen Kern ſich in der Stelle konzentrirt, wo nerallieutenant v. Breſe, nach Wilhelmsbad geſendet hatte. 
es heißt: „das Definitivum der Union würde auf jeden Fall mehr Wie uns von guter Stelle mitgetheilt wird, fo iſt das Begehren 
ſchaden als nützen; die Fortdauer des Proviſoriums würde vor der landgräfl. Familie vorzugsweiſe dahin gerichtet, weder von 
der Hand jedwede Verwirklichung ausſchließen; das Vortheilhaf⸗ Seiten der Union noch vom Bundestage das Merk der 
tefte wäre demnach, beide äußere Bezeichnungen fortzulaffen ꝛc. ꝛc.“] Vermittelung und Ausgleichung in dem Konflikt zwiſchen dem 
Dies heißt doch wohl: man will weder jetzt ein Definitivum noch Kurfürſten und den Ständen, ſondern direkt von Seiten unſe⸗ 
ein Proviforium der Union, ſondern eben etwas ganz Anderes, res Königs, gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
deſſen Weſen derſelbe offiziöfe Artikel in einer engen Vers | reich, bewirkt zu ſehen. In manchen Beziehungen ſcheint, 
bindung der betreffenden Staaten für den Schutz der Sicherheit] wenn auch nicht die Sache ſelbſt, wohl aber die Anſicht, die 
nach Innen und Außen bezeichnet, d. h. alſo in einem ſogenann⸗ man davon hier bei höchſter Stelle hatte, verändert zu ſein. 
ten Schutz- und Trutz⸗Bündniſſe. Und um dieſe Aende⸗] Wie an den Kurfürften, fo ſcheinen auch nach Kaſſel Perſonen 
rung vorzunehmen, trat Herr v. Radowitz, der Vater und Ur: in einer vertraulichen Miſſion gegangen zu ſein; es find aber 
heber der ganzen Unions⸗Politik, an die Spitze der Geſchäfte, der [Offiziere niederen Ranges.“ 
ſomit ſein eigenes Kind jetzt zu Grabe trägt. Dieſe Sachlage Von beſonderer Bedeutung erſcheinen folgende Bemerkun⸗ 
wolle man ſich bei Zeiten klar vergegenwärtſgen **). gen der Voß. Ztg., wobei wir freilich dahingeſtellt fein laſſen, 
In Ergänzung ſeiner geſtrigen Mittheilung über die bevorſte⸗ | ob dieſelben Ernſt oder Ironie enthalten ſollen: „So ſehr 
hende Umgeſtaltung der Union in ein Föderativbünd⸗ ernſthaft der um Kurheffen entftandene Streit zwichen den 
niß erwähnt das C. B., daß die von Preußen gemachten Vor⸗ | beiden mächtigſten deutſchen Staaten auch auf den erſten Blick 
ſchläge auch das Aufgeben der Reichsvorſtandſchaft | zu fein ſcheint, fo möchte doch auch eine Ausſöhnung durch 
enthalten. Damit wäre denn auch die bisher gefonderte | Maßregeln von hoͤchſter Wichtigkeit eben vorbereitet werden. 
diplomatiſche Vertretung der einzelnen verbündeten] Zudem nämlich der Union vorgeſchlagen wurde, das der 
Regierungen belaſſen. Das Bündniß ſelbſt würde den [Coalition beſonders verhaßte Element irgend einer par⸗ 
Namen „Union“ behalten; wie in feiner Abſicht eine einheitliche | lamentariſchen Zuthat zu dem übrigen norddeutſchen 
Politik und ein gegenfeitiger Schutz begriffen ift, fo ſoll nicht | Bündniſſe wegzulaſſen, und ganz auf künftige Zeiten zu 
minder eine gleichmäßige Berückſichtigung der materiellen Inter- vertagen, muß die Union weſentlich blos als ein Schutz⸗ 
eſſen bezweckt werden. ‘ bündniß der Regierungen anfgefaft werden. Durch dieſe 
[Verſtändigung Oeſterreichs und Preußens.] Nicht prinzipielle Nachgiebigkeit an die Wünſche Oeſterreichs 
nur in den Beziehungen der Union zum weiteren Bunde, ſon⸗ | bricht Preußen dem Streite die Spitze ab, verme 
dern auch in Betreff Kurheſſens iſt eine Verſtändigung zwifchen | Reibungen, die den engeren Math zu lebhaft verletzen 
den beiden Staaten angebahnt. In nachfolgender Mittheilung, müßten, und erſpart ſich wahrſcheinlich das Einrücken in Kur⸗ 
welche dem M. C. von feinem Berliner, in der Regel gut une | beffen, da nunmehr auch Oeſterreich, in Anerkennung 
terrichteten Korreſpondenten zugeht, tritt das bereits erwähnte jener Willfährigkeit, höchſt wahrſcheinlich die nöthigen 
Gerücht von einer Cooperation Preußens und Defter: äußeren Rückſichten beobachten dürfte.“ 
reichs in Kurheſſen beſtimmter auf. „Welche Beſtimmung Die Angelegenheit der preußiſchen Ent ſchädi gungsforde⸗ 
dieſe (nach Erfurt dirigirten) Truppenbewegungen eigentlich haben, rung an Baden ſoll bereits im Miniſterium zum Vortrag ger 
läßt ſich für jetzt mit Sicherheit nicht ſagen. Als nächfte Ver⸗ kommen fein und man ſoll den Beſchluß gefaßt haben, ſich einſt⸗ 
anlaſſung derſelben erſcheint die Intention der in Frankfurt vers weilen mit dem Anerkenntniß der badiſchen Regierung, daß fie 
bündeten Regierungen: einseitig in Kurheſſen einzuſchreiten, und | überhaupt für die von Preußen geleiſtete Hülfe eine Entſchädi⸗ 
die Dinge dort nach ihrem Sinn und ihren Plänen zu ordnen.] gung zu leiſten verbunden fei, zu begnügen. Die Höhe dieſer 
In dieſek Beziehung iſt noch geſtern der Befehl nach Frank-] Entſchädigung fol einer weitern Verſtändigung vorbehalten blei⸗ 
furt a. M. abgegangen, daß bei dem Ueberſchreiten der kurheſſi⸗ | ben, wobei das diesſeitige Miniſterium alle möglichen Rückſichten 
ſchen Grenze durch Bundestruppen ſofort die in der Umgegend obwalten laſſen will. 5 
liegenden preußiſchen Truppen in Kurheſſen einrücken follen. | Heute Vormittag findet abermals eine Sitzung des Staats⸗ 
Gleichzeitig mit dieſer Schärfung der Gegenſätze gewinnt aber die [ministeriums ſtatt. 
Ausſicht mehr und mehr Boden, daß bei aller Spannung zwi⸗ Wie wir vernehmen, wird der für die Union ausgearbeitete 
en Preußen und Oeſterreich und gerade in dem Moment, wo | Preßgeſetzentwurf dem Fürſtenkollegium nunmehr nicht vor⸗ 
eine thätliche Entſcheidung zwiſchen beiden bevorzuſtehen ſcheint, gelegt werden, dagegen ein, auf denſelben Prinzipien beruhender, 
eine endliche Verſtändigung der beiden deutſchen Großmächte ein | vor die Kammern gebracht werden. (Conſt. 3.) 
treten werde. Es wird von verſchiedenen Seiten verſichert, daß] (Der Conſtit. Itg. wird der Poſtdebit wieder zuge⸗ 
Oeſterreich keineswegs geſonnen ſei, die Dinge auf die Spitze zu | ftanden und der N. Preuß. Ztg. mit der Entziehung 
treiben, und daß feine Sprache gegen Preußen in ganz neuerer [deſſelben gedroht,] wie aus nachfolgenden Anzeigen der ber 
Zeit eine viel verſöhnlichere geworden ſei. Von Wien aus ſollen treffenden Blätter hervorgeht, 
in dieſen Tagen Vorſchläge zu einer Verſtändigung in Die Conſt. Ztg. zeigt an: „In Beziehung auf die gegen un⸗ 
der heſſiſchen Frage eingelaufen fein, welche ihrem weſentli⸗ | fere Zeitung verfügte Maßregel der Poftdebitsentziehung iſt der 
chen Inhalte nach dahin gehen: daß Oeſterreich und Preußen ge⸗ Redaktion heute, Mittags 12 Uhr, in Folge ihrer desfallſigen 
meinſam im Kurfürſtenthum einſchreiten, geordnete Zuſtände her⸗Beſchwerde bei dem Miniſter des Innern, durch den Polizei⸗ 
ſtellen und die Ausgleichung der zwiſchen der Regierung und den | Präſidenten Hrn. v. Hinckeldey eröffnet worden, daß jene Maß⸗ 
Ständen obſchwebenden Rechtsfrage herbeiführen. Sollte ein | regel „nochmals“ zurückgenommen ſei. Zugleich erhielten wir die 
ſolches Arrangement zu Stande kommen, fo würde mithin die Verſicherung, daß ſofort die Poſtbehörde von der Zurücknahme 
Beſtimmung des aufgeſtellten preußiſchen Truppenkorps eine ganz | der in Rede ſtehenden Verfügung unterrichtet werden ſolle. 
andere werden, als dies bis jetzt den Anſchein hat. Der Gene⸗ Die N. Pr. 3. enthält Folgendes: So eben (Mittags 1% 
ral Breſe, welcher neulich in befonderer Miſſion an den Kurz | Uhr) ift mir durch den Hrn. PolizeisPräfidenten v. Hinckeldey — 
fürſten von Heſſen geſendet wurde, und feit einigen Tagen] wie ich verſtanden habe „im Auftrage“ — zu Protokoll ers 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, war früher Militärgouverneur des | öffnet worden, „daß, wofern die Neue Preuß. Itg. in ihret FR 
jungen Kurprinzen. Derſelbe foll feinem ehemaligen Zögling] gierungsfeindlichen Haltung und maßloſen Heftigkeit beharre, ‚ders 
ſehr eindringliche Vorſtellungen gemacht und namentlich wiederholt] ferben der Poſtdebit entzogen werden würde.“ Ich habe diefe 
darauf hingewieſen haben, daß Preußen ein einſeitiges Eingrei⸗] Eröffnung natürlich mit dem gebührenden Reſpekte entgegenge⸗ 
fen des Frankfurter Bundestags nicht dulden werde.“ nommen, habe aber dabei nicht derſchwweigen dürfen, daß derartige 
Von allen Seiten gehen uns Mittheilungen zu, welche auf | „Verwarnungen“ auf mich im günſtigſten Falle gar keinen Ein⸗ 
die Verſtändigung Oeſterreichs mit Preußen in Betreff Kurs druck machten, daß überdies der Zeitpunkt jetzt mi t wohl gewahlt 
heſſens hindeuten, nur die Neue Preuß. 31g. glaubt nicht] fei, da die Entziehung des Poſtdebits für das laufende Quartal 
daran, dagegen ift fie von einer Anerkennung des Bundes: unſtatthaft, und für das folgende von der wenigſtens problemati⸗ 
tages von Seiten Kurheſſens vollſtändig überzeugt. ſchen Zuſtimmung der Kammern abhängig ſei, und daß ich end⸗ 
Der „Hamburger Correſpondent“ läßt ſich von hier ſchreiben: lich Jedermann das Recht beſtreiten müſſe, mir eine derartige 
„Man beſpricht hier die Ankunft des Prinzen Friedrich von „Verwarnung“ zu ertheilen, und deahale den Weg der Beſchwerde 
an des Hrn. Minifters v. Manteuffel Ercellenz betreten werde, 


Braunſchweig, Naſſau und Läbeck, den Herren Legationsrath 
Dr. Liebe, Präſident Vollpracht und Syndikus Dr. Elder, ſowie 
aus dem Protokollführer des Kollegiums, geh. Juſtizrath Blömer, 
als Korreferent beſtehend, niedergeſetzt. Außerdem kam in der 
Sitzung zur Anzeige, daß der mit Dänemark abgſchloſ⸗ 
ſene Friede vom 2. Juli d. J. nunmehr auch von Olden? 
burg und Braunſchweig ratiftzirt worden ſei. Den Reſt der 
Sitzung füllten minder erhebliche Mittheilungen. 
Berlin, 12. Oktbr. [Die unions⸗Politik.] Es 
unterliegt nach der geſtern ſtattgefundenen vertraulichen Be⸗ 
ſprechung der Mitglieder des Fuͤrſten⸗Kollegiums kaum mehr 
einem Zweifel, daß die preußiſchen Vorſchläge in Betreff der 
Umgeftaltung der Union von den ſämmtlichen betheiligten Staa 
ten werden gebilligt werden; wir wollen deshalb bei der De: 
deutung diefer Umgeſtaltung für einen Augenblick ſtehen bleiben. 
Wir glauben den Inbegriff derſelben noch einmal kurz dahin 
zuſammenfaſſen zu können, wie wir es bereits vor einigen Tagen 
gethan: der unitariſche Charakter wird aufgegeben, und es tritt 
ein neues Föderativ⸗Verhaͤltniß der gegenwärtig noch zur Union 
gehörigen Staaten an die Stelle. Man will zwar die Union 
im Prinzipe wahren, und die dereinſtige Herſtellung eines deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates in dem Umfange und der Form, wie er im 
Bündniſſe vom 26. Mai beabſichtigt war, alſo namentlich auch 
mit einem gemeinſamen parlamentariſchen Leben, bleibt daher 
als das in einer jetzt freilich noch unbeſtimmten Ferne ange⸗ 
ſtrebte Ziel ſtehen, deſſen Verwirklichung von einer anderen Ge⸗ 
ſtaltung der Verhaͤltniſſe erwartet werden ſoll. Da nun aber 
bis jetzt auch noch nicht die entfernteſte Ausſicht für ein Eins 
treten derjenigen Bedingungen vorhanden iſt, unter denen dieſe 
Verwirklichung zu erwarten ſteht, ſo dürfen wir dieſer Wahrung 
des Prinzips, dieſer Vertagung der unitariſchen Pläne auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit gar keine andere Bedeutung beilegen, als die eines 
völligen Aufgebens derſelben — wenigſtens bis dahin, wo einft 
das Bedürfniß einer deutſchen Staaten Einheit wieder in feiner 
ganzen Kraft zur Geltung gelangen wird, und wenn dieſer Zeit⸗ 
punkt wieder wird eingetreten. ſein, dann wird es wahrlich nicht 
erſt diplomatiſch formulirter Vorſchläge der preußifchen Regierung 
für deren Verwirklichung bedürfen, ſondern dieſelbe wird ſich ge: 
gen und trotz derſelben Bahn brechen. Es wird ſich daher 
nur darum handeln, was gegenwärtig reel geboten wird, 
da wir die Ausſicht auf das in der bloßen Verheißung Ge⸗ 
währte wohl zunächſt werden aufgeben müſſen. Geboten wird 
aber eben nur ein engeres Bündniß der noch gegenwärtig 
unionsgetreuen Staaten, die ſich vorweg in Beziehung auf 
ein gemeinſames Handeln in Betreff einzelner Punkte der Ver⸗ 
waltung einigen; die Gemeinſamkeit der Verfaſſung (die 
Unions⸗Verfaſſung) und ſomit des parlamentariſchen Lebens, und 
in weiterer Folge das eigentliche Weſen eines unitariſchen Bun: 
desſtaates fällt fort, und es ſchrumpft ſomit das einſt von der 
preußiſchen Regierung bei Gründung des Bündniſſes vom 
26. Mai ſtatt der zurückgewieſenen Reichsverfaſſung Dargebotene 
und Verheißene auf ein ſolches Minimum zuſammen, daß man 
ſelbſt im bundes täglichen Heerlager gegen dieſe beſcheidenen 
Pläne Preußens nichts mehr wird dawider haben können.) In 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 11. Oktober. Geſtern hat nach der Nevue 
eine Verſammlung von 100 Nepräfentanten der Majo⸗ 
rität ſtattgefunden, wobei ſich auch Changarnier befand. 
In Madrid iſt das Gerücht der Demiſſion des Gene⸗ 
ral Narvaez verbreitet. Ein Nundſchreiben des tos ka⸗ 
niſchen Minifteriums verſpricht die zukünftige Herſtel⸗ 
lung der Verfaſſung. 
3% 87. 5%, 9. 
Hamburg, 12. Oktober. Berlin⸗Hamburger 89 /. Kölns 
Minden 6½. Nordbahn 36 . 
Weizen findet Beachtung. Oel p. Oktober 23%, p. Mai 
22 a: Kaffee ruhiger. Zink 3500 Etnr. Lieferung 10 ,. 
Stettin, 12. Oktober. Roggen p. Herbſt 33 ½, p. Früh⸗ 
jahr 37 bez. und Br. Rüböl 12%, Gld., p. Winter 
11% Br. Spiritus 23, p. Frühjahr 21½ Br. 
rankfurt a. M., 12. Oktober. Nordbahn 40%. 
aſſel, Sonnabend, 12. Oktober Abends 9 Uhr, 
och immer Stillſtand. Haynau war heute zum erſten 
Male auf der Wachtparade und wurde kalt empfangen. 
Die einzelnen Eutlaſſungsgeſuche fiud noch nicht nach 
Wilhelmsbad geſandt. Eine Ordre legt die Nücknahme 
er Geſuche für diejenigen nahe, welche ihre Zweifel au 
der Verfaſſungsmäßtigkeit etwa aufgegeben, und empfiehlt 
in Zweifelsfällen eine Conſultation mit den Vorgeſetzten. 
Stuttgart, 10. Oktober. Die Landesverſammlung 
be ſchloß, nach Antrag der Regierung einen dreijährigen 
Etat zur Berathung zu bringen. Dieſelbe hat ſich auf 
ei Wochen vertagt. 
London, 11. Oktober. Conſols 96 7, 97. 
Getreidemarkt flau. Zufuhr gut. Kaffee feſt. Indigo⸗ 
Auktion 1 Schilling theurer. Vieles zurückgezogen. 
Amſterdam, 9. Oktober. Integrale 56%. Spaniſche 
inlaͤndiſche Schuld 33%, 2½% Metalliques 40%. 
5% Metalliques 76%: 50% neue Metalliques 80%. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840) 87%. Ruſſ. 4% Obligat, 
(Stieglitz und Comp.) 87%. Neue ruſſiſche Anl. 95 ½. 
Raps p. Oktober 58 ½. Rüböl p. Oktober 35, p. Mai 
35%. Roggen flauer. 
Brüſſel, 10. Oktober. Die Königin wurde mit den 
g Sterbeſakramenten verſehen. 
| Aachen, 12. Oktober. Die Königin der Belgier iſt 
geſtern Morgen 8 ½ Uhr geſtorben. (Tel. Dep. d. Ref.) 
ͤ— — 


Berlin, 12. Oktober. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem Ober⸗Baurath Lentze, zur Zeit in Dirſchau, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Steueraufſeher 

rönert zu Koblenz, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
und den Diakonus zu Schkeuditz und Pfarrer in Kursdorf, Dr. 
Stier, zum Superintendenten der Diözeſe Schkeuditz zu ernen⸗ 
nen. Der Wundarzt erſter Klaſſe, Schmikal, iſt zum Kreis⸗ 
Chirurgus des Kreiſes Lüden, Regierungs⸗Bezirks Liegnitz, er⸗ 
nannt worden. | 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von der Schorf: 
haide wieder hier eingetroffen. N . 

Militär⸗Wochenblatt.] v. Boſſe, Major vom 7. ins late 

nf. Reg., v. Rieben, Major vom 14. Inf.-Neg., als Komdr. zum 
dw.⸗Bat. 35. Inf.⸗Reg. verſetzt. v. Strotha, Gen.⸗Lieut., zum 
Just. der 2. Ard.⸗Inſp., v. Hahn, Gen.⸗Maſor u. Inſp. der 2. Art. 

np., zum Kommandanten von Berlin ernannt. 5 Fritze, Maſor und 
Komdr. des Edw.⸗Bat. 35. Inf.⸗Reg., ins 7. Inf.⸗Reg verſetzt. Sand, 
Kaſernen⸗Inſpektor 2. af: in Breslau, zum en Kaſernen⸗ 
ſpektor 1. Klaſſe und Kontrolführer bei der Garniſonverwaltung in 

Tauben; ernannt. 8 

Daſſelbe Blatt enthält folgende allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, 

etreffend das Eingehen der Gouvernements zu Breslau 
und Königsberg in Pr. als Behörden. 

Im Verfolg Meiner Ordre vom 4. April d. J. wegen Aufhebung 
des Gouvernements zu Berlin beſtimme Ich nach Ihrem ntrage: 
8 die Gouvernements zu Breslau und Königsberg in Pr. gehen als 

ehörden ein; 2) die Rechte und Pflichten der Gouverneure werden 
den Kommandanten an dieſen Orten übertragen; 3) die Gouverne⸗ 
Garnen bleiben ohne irgend eine Aenderung ihrer Kompetend als 
Garniſongerichte fortbeſtehen. — Ich überlaſſe Ihnen, das hiernach: 
weiter Erforderliche zu verfügen. 

Bellevue, den 26. September 1850. 

5 (gez.) Friedrich e 
x egengez.] v. Stockhauſen. 
Daſſelbe Blatt bringt die EN A für die Sichen, in Hinſicht 
von ihnen vorzunehmenden vorläufigen Ergreifungen und förmli⸗ 


| Preuß e n. 


*) Unſer Korreſpondent ſcheint richtig vorausgeſehen zu haben. Die 
miniſterielle öſterreichiſche Korrespondenz IN bereits voll guter Hoff⸗ 
nung in Folge der neueſten Verhandlungen des Sürftenfollegiumb. 
Ein Artikel in ihrem neueſten Watte iefert den Beweis. Zwar 
eifert derſelbe noch gegen die preußiſchen Anſprüche auf Vergröße⸗ 
rung und Machtausdehnung, indeſſen er erkennt doch auch Preußen 
als einen ebenbürtigen Gegner an und ſpricht von einem treuen 
und innigen Zuſammenhalten Preußens und Oeſterreichs. Das 

klingt ganz anders als vor 3 Tagen, als noch die Wiener 
rehorgarn Feuer und Flamme ſprühten. — Der oben erwähnte 
Artikel des halbminiſteriellen Blattes iſt zu Lesen als daß wir 


ollten. Er lautet: 


der nächſten en Blätter enigegen ; denn fie follen uns das 


as Definitivum im wer Jauiiuche 18 Dem 


Zweierlei wäre dadur tgeftellt, daß nämlich 
veußen les nicht Hape: 1 5 Bel tee, die von ihn 
gefliftete Union unter dem Widerſpruche der größten 


chen Verhaftungen. Dieſe Inſtruktion weicht von den früher geltenden egierun definitiv in das Le⸗ bedingt und beide auf treues und inniges; 7 5 r g 
Baer ab, als nach dem Geſetz vom 1 1880 1 förmliche ben e e uud daß 3 An enmerk jenem halten anweiſt, det müſſen. Wir Ne ac weh Schließlich die e e a: Wen fe Urheber dieſer 
— aftung nur kraft eines richterlichen Befehls vorgenommen werden weiteren Bunde zuwendet, der ihm eilich nur vorerſt zu faſſen, welche Form der Verſtändigung für ein Verhältniß der Maßregel entſchieden den u 19 10 mis hat, um ſein 


d das Eindringen in die Wohnungen zur Nachtzeit verboten 
brauch 852 Anhang giebt das „Geſetz über ** Waffenge⸗ 
Das Mita Militärs.” Wir heben aus demſelben heraus: § 7. 
als er zur don feinen Waffen inſowett Gebrauch zu machen, 

Zwecke erforderlich ins der in den vorſtehenden SS 5—6 angegebenen 
ein, wenn entweder e Der Gebrauch der Schußwaffe tritt nur dann 
wenn die andern Waffen eſonderer Befehl dazu ertheilt worden ift, oder 
der Waffengebrauch eintretezureichend erſcheinen. Der Zeitpunkt, wenn 
wendung muß von dem in ſoll, und die Art und Weile feiner An⸗ 
werden. § 8. Wird das handelnden Militär jedesmal ſelbſt erwogen 
kommandirt, fo hat nicht die Fezär zum Beiſtand einer Civilbehörde 
Befehlshaber zu beurtheilen, oß ene ſondern das Militär und deſſen 
der Waffen geſchritten werden ſo in welcher Art zur Anwendung 
jedem Falle, in welchem fie die Hilfe ded ie Civilbehörde aber muß in 

| genſtand und den Zweck, wozu fie berlan litärs nachſucht, den Ge— 

dab von Seiten des Militärs = 0 ein g je 5 

troff önnen. § 10. Daß beim Zuverläßigkeit ge⸗ 

| a der Schranken ſeiner Beide der Waffen das 

rd chet, bis das Gegentheil erwieſen x. I, gegandelt habe, 

ae, irgend einer Theilnahme Die Angaben der 
er Perſonen, welche irgen = 0 


— au dem weitern 4 gefunden werden könnte, 3 755 Ziel zu erreichen. we 7 1 185 agner.“ 
em letzteren nicht eben der einzig berufene, einzig legale Dem Vernehmen nach ſoll in der nä 
bee Bun, hie on nn 1 27 ne eines unſerer älteſten uud verdienteſten Gb el d⸗ 
et, int wäre. weni ü wir Stande N PP. 
gemein niger wären [Matſchall bevorſtehen. an vermuthet, daß der * 


und angeblich in der Idee vor t, deſſen greifliche 
Nealität eh beit, Bee wicht mehr ganz ge⸗ 


eine Mö lichkeit der Union innerhalb des weiteren deutſchen Bun⸗ 
des zu daun wenn ſie nicht ganz und get des Bundes, Wrangel für denſelben auserſehen iſt. . 8. 
aatscharakters ſich entäußerte und einer ſolchen Beſchaf⸗ ? la nd 
a 


2 du 2 g e ut 
ſenheit ſich anbequemte, wobei die volle Souverainctät der beige . Y N 
tretenen Ginzelftanten gewahrt bleibt, und unter welchem Vorbe⸗ Frankfurt, 11. Oktbr. T esneuigkeiten. Wie 
8 5 Geſandte, Lord Cow⸗ 


alte allein Bündniſſe nicht dem Geiſte der Bundesakte wider ] man vernimmt, hat der roßbritanni 
prechen. u ley, die bereits erwähne e ve Lord Palmerſton's in 
3 ee Bu. u Seren SE einer der kurheſſiſchen Frage dem Grafen Thun überreicht, wor⸗ 
e 1 . - 
gründlichen Verſöhnung, dann würden wir ech der 1 7 a De eine Sitzung der Bundesverſ ammlung veran⸗ 
en. en * 
ird hi us Frank 9. Oktober 
‚eb e ſolche Be- Der N. Pr. Z. wird hierüber a furt 9. 
des Rechts und der Legalität würde 3 W J dale h nme 6 a 
„ der Frage würden greller und brennender als ſe g 77 melten ſich he ei der m⸗ 
0 a ze ee öl, Mit e 16 desfaifige Weranlaffung giebe 
Voß. Ztg. in folgenden Worten Pinzuweſſerz man in gemeinhin eee Kreiſen, au Beth, bie 
eit betreffende die Lord Co 
gebenen, ie un eee ere den lee der Pasſigde, der e Staate der n 1 
eben haben, Was ſich Faltiſches aug übereder Voſſiſchen] britiſchen be 25 en den Auf- 
0 3 u Angaben überein. Es wird trag erhalten, haben ſoll, zur Kenntniß der vorbefragten Verſamm⸗ 
der Mie nicht werth ſein, en wie die, daß Inhalte] lung in offiziöſer Form zu bringen. Mittelſt derſelben er⸗ 
deſſelben Notiz zu nehmen. Bebaſs eh ald 1% daß es „mit klärt Lord Palmerſton, wie verſichert wird, ſeine Negies 
der Sache der Union beſſer ftebe, der Fall gewe. rung werde es nimmer geſtatten, daß 5 


fen’ wie die, daß „der gün i lick von ir einer 
zur Grünzun ge Bee drums unerwartet schnell a Seite eine materielle Dazwiſchenkunft in Pain Angele⸗ 


1 für die Du 
i o können wir den 
e gegen folge Uebergriffe auf den Zeitpunkt verſparen, 
wo uns dieſelben in ſichtbarer orm entgegentreten werden. Die 


So lange die Union eine beſtimmte Form anſtrebte, wollte 
n nur den Begriff des Bundes ohne Form. Wir 
aben daher die Erwartung, daß Preußen, indem es 
die Union Va Som entkleidet, und 9 einen Be⸗ 
griff reducirt, ſich der Nothwendigkeit eine Form für den Bund 
anzuerkennen nicht länger entziehen werde. Wir müſſen unter allen 
Umſtänden darauf gefaßt fein, unſer gutes Recht mit der größten 
Energie zu vertpeibigen und konnten das in Norddeutſchland ge⸗ 
nährte und gefliſſentlich a: Volksvorurtheil, Oeſterreich ſei 
u ſchwach, um eine ſolche Vertheidigung bis zu den äußerſten 
ällen zu wagen, nur bedauern, weil eg, auf eitler Täuſchung be⸗ 
ruhend, einen uns vortheilhaften Um chwung der öffentlichen Mei. 
nung verhinderte. ml verkommener Staat könnte 
ſich ſelbſt, feine De Intereſſen und Rechte in ſo unverantwort⸗ 
lichem Maße aufgeben, als ab norddeutſche Publiciſtit uns anzu- 
muthen wagte. Allein wir haben niemals verkannt, daß Preußen 


2 & me an d 
N inſchreſſen der Militärgewalt ‚berbeigerüpnt ak KORG 145 — 
chtig ſind, geben für 1 allein feinen 3 W endung einer Strafe 
dinzefkhenden Beweis für den Mißbrauch der Waffengewap, 
0. C. Berlin, 12. Okt. [Die geſtrige 36. Sigung 
es propfforiſchen Fürſtenkollegiums]! Wurde mit eimer 
| vertraulichen Mittheilung des Borfigenden über den gegen, 


artigen Stand der kurheſſiſchen Angelgenheit eröffnet. 
emnächſt wurden von eben demfelben drei neue Geſebent⸗ 


0 5 ö i ein uns ebenbürtiger Gegner ift, und wir wären vor den t ſe rfte“ 
würfe über die Volſſreckung richterlicher Erkenntniſſe, über den Wechſelfällen eines aner en e nicht deshalb erzittert, — überlaſſen wir billig der derjenigen, welch de ſtatthabe. .. 2 
erichtsſtand und über die Ausfertigung öffentlicher Urkunden im dea wir den Kampf ſcheuen, eil wir ihn als einen tie⸗ neigt find das Talent zu „mit dem jener en als eſtern Abend follen hier wichtige Nachrichten eingetroffen fein. 


en Schnitt in das Herz und die beſten Hoffnungen Deutſchlands 
als ve Gefährdung ſeines wahrhaſten und ei entlichen Wel 17 


künſtliche Verfü, Proviſorium und 
der Preußens wie Oeſterreichs ungeſchmälerte Größe 


eine Mapregel präftichen Wache non Borerungen | farah Dinfeiben wäden, wie man fag, in Balge einer Pers 


He der Union vorgelegt und zur Berichterſtattung über ü 
der „Doktrin“ gegenüber, darzuſtellen bemüht tft.” fügung der Bund esverſammkung zwei Marke k. k, 


dieſe Entwürfe ein Ausſchuß, aus den Bevollmächtigten von 
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1. 
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tur. Der 


zſterreichiſche Diviſionen vorrücken. Die den betreffenden 
Truppen zugekommene Ordre ſoll dahin gehen, daß fie aufzubre⸗ 
chen hätten, um ſich als Auxiliar⸗Bundestruppen an der 
kurheſſiſchen Grenze aufzuſtellen. Die erſte Diviſion würde 
aus Böhmen vorrücken und den Weg durch Baiern, über Hof 
und Bamberg, einſchlagen. Sie würde unter dem Kommando 
des k. k. Feldmarſchall⸗kieutenants Parrot, eines gebornen Frank⸗ 
furters und bekannten ausgezeichneten Offiziers, ſtehen. Unter 
ihm würden ſich befinden die Brigaden von den Generalen Hor 
warth, Graf Leiningen und Baron Stillfried. 15 
Brigaden beſtehen aus den Infanterie ⸗Regimentern Dom His 
uel, Baron Haugwitz und Baron Welden, dann aus dem 
16. und 18. Jäger Bataillon, dem Dragoner⸗Regiment König 
von Baiern und dem Ulanen⸗Regiment Erzherzog Karl, fo wie 
aus einer Kavalerie⸗ und zwei ordinären Fuß » Batterien. Die 
zweite Diviſton würde vorrücken von Vorarlberg, ihr Befehls⸗ 
haber würde fein Feldmarſchall⸗ Lieutenant Erzherzog Leopold. 
Zu dieſer Diviſion würden gehören die ne der Generale 
Collery, Baron Gorger und Blomberg, die Infanterie⸗ 
Regimenter Graf Nugent, Erzherzog Ludwig, und Bene: 
deck, das 1. und 7. Bataillon vom Kaiſer⸗Jäger⸗Regiment; 
als Kavalerie das Cheveauxleger⸗Regiment Fürſt Windiſchgräs 
und Prinz Koburg⸗ Huſarenz als Artillerie eine Kava⸗ 
lerie⸗ und zwei ordinäre Batterien. (O.⸗P.⸗A. g.) 
Kaſſel. 11. Oktober. [Nachtrag aus der Berliner 


Reform über die Vorgänge am 10. und 11. Oktober.] 


Die Nachrichten aus Wilhelms bad ſind nicht ſehr freudiger Na⸗ 
rfürſt hat dem General Hapnau nachſtehende 
Vollmacht ertheilt: 

„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürft ꝛc., Er⸗ 
theilen hiermit auf Antrag Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums Un⸗ 
ferem Oberbefehlshaber, Generallieutenant v. Haynau, die Vollmacht, 
in Unſerem Namen Offizieren aller Grade Unſeres Armeekorps den verlang⸗ 
ten Abſchied zu verwilligen, fo wie diejenigen, welche, ohne den Abſchied 

u begehren, den dienſtlichen Gehorſam verweigern ſollten, unter Ent⸗ 
etzung von ihrem Amte der ſofortigen Beſtrafung zu überweiſen, auch 
die durch ſolche Verabſchiedung und Amtsenthebung erforderlich wer⸗ 
denden Beauftragungen mit Kommandos vorzunehmen und Uns zur 
definitiven Beſetzung der erledigten Stellen die a Anträge vor 
ulegen. Urkundlich ꝛc. Wilhelmsbad, den 6. Oktober 1850. Friedrich 
ilhelm. — vat. Safjenpflug, Haynau, Baumbach. Allerhöchſte Voll- 
macht für den Oberbefehlshaber Generallieutenant von Haynau.“ 

Dieſe Vollmacht hat der General geſtern den Stabsoffizieren 
vorgeleſen mit dem Befehle, ihren Offizieren den Inhalt mitzu⸗ 
theilen. Nachdem er ſich dann nochmals in Expektorationen 
über die Rechtsgiltigkeit der Verordnungen ergangen, erklärte er, 
daß binnen 24 Stunden jeder Offizier ſich entſchloſſen haben 
ſolle und müſſe, ob er die Verordnungen vom 7. und 28. 
v. M. als verfaſſungsmäßig ausführen wolle, widrigenfalls der⸗ 
ſelbe ſeinen Abſchied erhalte. Im Laufe des geſtrigen Tages 
zirkulirte dann eine Belehrung von Haynau unter den Offizieren, 
worin er ſich nochmals bemüht, ſie zu ſich herüber zu ziehen, 
die Offiziere blieben jedoch feſt und haben geſtern einzeln ihre 
Entlaſſung eingereicht, darunter verſchiedene mit dem Vorbehalte, 
daß ſie die ihnen als Staatsdiener zuſtehenden Rechte demnächſt, 
wenn die Regierung die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnungen 
anerkenne, geltend machen würden. Die Entlaſſung war den 
Offizieren jedoch bis geſtern Abend noch nicht geworden. Uebri⸗ 
gens ſollen unter dem Militär Beurlaubungen eingetreten ſein. 
Geſtern waren die Truppen, wie man ſagt, in den Kaſernen 
konſignirt und man hatte ohne Mitwiſſen des Kommandeurs 
die in Hofgeismar ſtationirte Schwadron des zweiten Huſa⸗ 
renregiments hierher beordert. Auch tauchte ein Gerücht auf, 


wonach auf der Etappenſtraße bei Hersfeld ein preußiſches 


Truppenkorps aufgeſtellt ſei. In Warburg war eine Ab: 
theilung des 28. Regiments eingezogen und die Hannoveraner 
hatten ſich von der Grenze wieder zurückbegeben. 

** Kaſſel, 11. Oktober. [CEbarakteriſtik der Vor⸗ 
gänge.] Seit das Offtzierkorps der kurheſſiſchen Armee den 
Abſchied gefordert, iſt wieder eine Art Waffenruhe eingetreten. 
Der ſ. g. Oberbefehlshaber iſt nicht weiter mit Gewaltmaßregeln 
vorgeſchritten und er hält nur die ausgeführten aufrecht. Wir 
wollen daher diesmal darauf uns beſchränken, zur Charakteri⸗ 
ſtik unferer Verhältniſſe einige Beiträge zu liefern. In 
dieſen Tagen hat Hr. Haynan einem Stabsoffizier den Auf: 
trag ertheilt, genau auf einen gewiſſen Vogt⸗Rheetz Acht zu ha⸗ 
ben, welcher ſich als preußiſcher Kundſchafter hier aufhalte und 
wenn er ihn in verdächtigen Situationen betreffe, ſo ſolle er ihn 
ſofort verhaften und an ihn abliefern. Er habe hierzu den ger 
meſſenen Befehl vom Miniſterium aus Wilhelmsbad erhalten. 
Daß der Stabsoffizier erklärte, ſich zu einer ſolchen Miffton nicht 
herzugeben, verſteht ſich wohl von ſelbſt. — Bekanntlich ward 
der Verwaltungsbeamte v. Urff zu Rotenburg vom ſ. g. Ober⸗ 
befehlshaber wegen Nichtbeachtung ſeiner Befehle ſuspendirt. 
ie. Hay nau beauftragte den Verwaltungsbeamten Faber in 
Melſungen mit Verſehung der Stelle. Dieſer hatte nichts Eili⸗ 
geres zu thun, als ſich an feinen neuen Poſten zu begeben, um 
den ꝛc. Urff feines Dienſtes zu entſetzen. v. Urff erklärte, daß 
er keine Befehle des ꝛc. Hapnqu reſpektire und als Faber nicht 
weichen wollte, fo requirirte er gerichtliche Hülfe. Dieſe war 
ſchnell zur Hand. Der Staatsprokurator ſchritt eln, verhaftete 
den ꝛc. Faber wegen Anmaßung von Gewalt, Störung eines öf⸗ 
fentlichen Beamten in ſeiner Dienſtfunktion und entließ ihn nur 
nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes und als ꝛc. Faber die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, ſich in dem auf den 10. d. M. Morgens 9 
Uhr anberaumten Termin vor dem kurfürſtlichen Obergericht ſtel⸗ 
len zu wollen. Faber erſchien aber nicht und iſt vom kurfürſtli⸗ 
chen Obergericht zu Rotenburg in contumaciam zu einer ſech s⸗ 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Wilhelmsbad, 11. Oetbr. Die hier eingetroffene Nach⸗ 
richt von dem Entlaffungsgeſuche faſt ſämmtlicher Offiziere hat 
einen fehr trüben Eindruck gemacht. Die öſterr. Regierung un⸗ 
terſtützt zwar noch immer eine konſequente Durchführung der 
bisherigen Politik, und will das Verfahren der Offiziere für 
Meuterei erklären, weshalb man dieſe entlaſſen, zur Rechenſchaft 
ziehen und etwa durch Unteroffiziere erfegen müſſe. Allein es 
giebt doch manch: Anzeichen, daß man zu ſchwanken anfängt, 
und mildere Maßregem zu treffen beabſichtigt. F. J.) 

Münden, 9. Okto. [Die Intervention in Holſtein.] 
Mit dem Schus⸗ und Frutzbündniß ſcheint es nicht nur 
ſeine Richtigkeit zu haben, ſondern es geht bereits an deſſen Aus⸗ 
führung. Die zum N. Einberufenen ſollten heute wieder 
heim dürfen; ſie m ſſen 15 dis morgen bleiben, da man in 
Frankfurt den Königreichen Baiern, Sachſen und Hanno: 
ver die Ehre zugedacht hat, in Dolftein zu interveniren, 
und die baleriſche Regierung, der dies doch mu viel if, vor Allem 
beim 1 anfragt, — fie an dieſe ihr ſelbſt 24 ziemlich miß⸗ 
liebige Ausführung geht. 5 g =P. A. 3. 

ene . Oktober. [Die Miniges teig j Si 
vorgeſtern befindet ſich Lord Brougham Wer. — Det: 
mold hat heute früh mit Herrn Lindemann — 5 5 Es 
wird erzählt — und iſt nicht unwahrſcheinlich — daß err 
Detmold mit der Bildung eines neuen Minifteriumg 
befchäftige fei, in das er aber ſelber nicht eintreten würde. Auf 
der andern Seite ſpricht man von einem öffentlichen n 
jetzigen Minſſteriums über feine Politik in neueſter Zeit. Wir 

würden ein ſolches Manifeſt mit Freuden willkommen heißen, 
am N für den Fall, daß es zu Ungunften der tadelnden 
Kritik ausſtele die wir fo oft gegen das Ministerium anzuwen⸗ 
den genöthigt waren. (Hann. Bl.) 
a e [Vereinstag für Schleswig⸗ 
Holſtein. mburger Hülfs⸗Komitee war vor einigen 
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Wochen der Vorſchlag ausgegangen, zur Verabredung wirkſamer 
Hülfsmaßregeln für die Herzogthümer eine Zuſammenkunft der 
deutſchen Hülfsvereine und bewährter Freunde der holſteinſchen 
Sache zu veranlaſſen. Hannover war auf dieſen Vorſchlag ein⸗ 


gegangen und hatte auch, auf Hamburgs Antrag, ſich bereit erklärt, 


die zur Abhaltung des Vereinstags in hieſiger Stadt erforderli⸗ 
chen Voranſtalten zu treffen. Da die Zeit drängte, ſo war eine 
Vertagung der Angelegenheit über den anfänglich beſtimmten 
11. Oktober nicht rathſam, obgleich über den Vorverhandlungen 
faſt 14 Tage vergangen waren und daher die Einladungen an 
Vereine und Freunde erſt ſo ſpät abgehen konnten, daß ſie die 
entfernteren eben nur noch zu rechter Zeit erreichen mochten. — 
Dieſer Kürze der Zeit ungeachtet begrüßten wir heute über 200 
Freunde aus allen Theilen, auch den entfernteſten des Vaterlan⸗ 
des, meiſt Vertreter von Vereinen, die mithin eine anſehnliche 
Seelenzahl repräſentirten. Auch aus Holſtein waren theure Gäfte 
gekommen, Bargum, der Präſident der Landesverſammlung, 
Bürgermeiſter Balem ann, Karl Lorenzen, der Hardesvoigt 
Jochens aus Flensburg und Herr v. Krogh aus Gravenſtein. 
Beide letztere vertriebene ſchleswigſche Beamte. Von ſonſtigen 
Bekannten erwähnen wir, die vollſtändige Liſte vorbehaltend, den 
vormaligen württembergiſchen Miniſter Duvernoy, den frühern 
naſſauiſchen Miniſter Hergenhahn, die Profeſſoren Fallati 
aus Tübingen, Dunker von Halle, Wurm von Hamburg, Za⸗ 
harid von Göttingen, Wibel, Zedelius und Rüder von 
Oldenburg, Roderich Benedir von Köln u. f. w. Andere nam: 
hafte Männer hatten, ihr Ausbleiben entſchuldigend, zuſtimmende 
Briefe geſandt, unter diefen Ernſt Moritz Arndt. — Lang II. 
eröffnete die Verſammlung im Auftrage des hamburger und han⸗ 
noverſchen Komitees mit nachſtehender Rede: 

„Meine Herren! Mir iſt der ehrenvolle Auftrag geworden, Sie im 
Namen des 1 Central-Vereins für Schleswig Holſtein willkommen 
zu ider Beust uftrag, deſſen ich mich gern entledige, wenn auch mit 

edrückter Bruſt. 

Herzlich möchte ich wünſchen, daß der Grund unſerer Vereinigung ein 
erfreulicher wäre; doch zur Freude fehlt im Vaterlande leider alle Ver⸗ 
anlaſſung. Hätten wir Grund, unfrer Verſammlung eine anerkannte 
Öffentliche Bedeutung beizumeſſen, dann wäre dies Haus für den Augen⸗ 
blick ein Trauerhaus der Nation; wir wären dann vereinigt, im Na⸗ 
men eines Volkes, welchem von allen Hoffnungen, deren Erfüllung fo 
nahe ſtand, nichts geblieben iſt, als die Erbitterung über deren augen⸗ 
blickliche Vernichtung, die Trauer über das geopferte Blut ſeiner Söhne, 
und der Hohn des Auslandes. Erheben und begeiſtern würde uns dann 
aber das ſichere Bewußtſein der Kraft, helfen zu können; ein Bewußt⸗ 
ſein, über welches bittere Erinnerungen der Gegenwart und Vergan⸗ 
genheit vergeſſen werden können. 

Eine ſolche Bedeutung fehlt aber unſerer Verſammlung eben jo ſehr, 
wie jeder andern über gemeindeutſche Angele — beratpenden Ver 
Bren im Vaterlande. Die Nation hat überall kein anerkanntes 
Organ; ſie hat keine Vertretung für ihr Recht und ihre Ehre; ſelbſt für 
ihren Schmerz, für ihre Erbitterung fehlt ihr das Wort. u 
Nur für eine kurze unvergeßliche Zeit war es anders, und dieſe Zeit 
ergab deutlich, welcher Werih der Stimme der Nation beizumeſſen iſt. 
Jetzt ſind wir zurückgeſchleudert in den traurigen Zuſtand langer Sabre. 

m vorzugsweiſe iſt es beizumeſſen, daß in Deutſchlan alien 
erhebliches Ereigniß auf eine den Vaterlandsfreunden wohlgelällige 
Weiſe zur Endſchaft hat geführt werden können, wenn auch zu⸗ 
gleich viele der Begabteren in der Nation dabei nicht ohne ſchwe. 
res Verſchulden find. Manche, die zur Wirkſamkeit berufen gewe. 
fen wären, mögen von jeher geneigter geweſen fein, die Nation Preis, 
ugeben, als auch nur ein Haar Lerkubcherler Anſichten oder Partei. 
ellungen; Manche mag bittere Erfahrungen abgeſtumpft haben Aa 
das Gefühl des Schmerzes und der Schmach; in der Nation hat aber, 
zu jeder Zeit, alles Unheil, aller Druck nur dazu beigetragen, v2 Ge⸗ 
fühl der Einheit zu ſtärken, die Liebe zu dem gedrückten Volg ande 
zu kräftigen, und nicht ſelten hat das Uebermaß der Leiden DA Volk 
ke mächtigen That entflammt, ſelbſt wenn es von feinen Führern ver⸗ 
aſſen war. 

„Ob ein ſolcher Augenblick nahe iſt oder fern, Niemand vermag das 
zu ermeſſen; fo wie aber von jeher Männer vorhanden geweſen find, 
entſchloſſen, der Unterdrückung des Vaterlandes gegenüber die Bal 
nicht in den Schoß zu legen; feſt entſchloſſen, für die Sache des Vater. 
landes zu handeln, wie und wo ſie können; welche die Hoffnung, wie 
oft ſie auch getäuſcht iſt, und die noch ſo hart geprüfte Ausdauer nie 
verloren haben; daß es ebenſo auch gegenwärtig an ſolchen Männern 
nicht fehlt, dies zeigen unſere heldenmüthigen Brüder an der der 
und, wie ich hoffen darf — auch die Mitglieder dieſer Verſammlung. 

„Meine Herren, wir find freiwillig zuſammengetreten für das ver, 
laſſene Schleswig Holſtein. Uns hat kein Geſetz, keine menſchlig 
Willkür hier vereinigt. Aber wir haben ein kräftigeres Mandat, a 8 
eine verbriefte Satzung zu ſchaffen vermag: ein Mandat, eingetragen 
mit mächtigen Flammenzügen in unſere Bruſt; die unantaſtbarſte a er 
Berechtigungen, begründet durch 7 Vaterlandsliebe. Wir haben 
keine äußere Auktorität, keine ſichtbare Macht; aber wir ſtützen uns 
auf die laute Mahnung des Gewifjeng, und dieſes Gewiſſen, meine 


Herren, gehört nicht uns allein, es gehört einer großen, einer mächtigen 


Nation. 

„Wir dürfen hoffen, daß, ohne Formen zu beeinträchtigen, welche die 
Achtung vor dem Geſetze unverletzlich macht, es gelingen werde, die ver⸗ 
einzelten Anſtrengungen 3 kräftigen und zur großen That zu konzen⸗ 
triren für eine Sache, für welche das Herz des Vaterlandes blutet. 
Sollte ſich das aber auch nicht jo plötzlich verwirklichen laſſen, jeden⸗ 
falls iſt es Gewinn, daß wir, die wir hier verſammelt ſind, uns eng 
In einen Rolli 2 und fo der Geſchichte das Zeugniß bewahren, daß, 
in einer troſtloſen Zeit, Deutſchland, wie auf dem Schlachtfelde ſo auch 
im Volke Männer aufzuweiſen vermochte, die über gebrochenen Hoff⸗ 
nungen, über den Leichen ihrer Brüder und den brennenden Trümmern 
von Friedrichsſtadt ſich die Hand reichten und es ſich feierlich ge⸗ 
lobten, an der Sache des Vaterlandes nie verzweifeln zu wollen. Gott 
erhalte unſer Vaterland!“ 

Rauſchender Beifall folgte den Worten des Redners, worauf 
die Verſammlung, feiner Aufforderung folgend, ſich für conſtituirt 
erklärte. Durch Acclamation wurden ſodann erwählt: zum Prä⸗ 
ſidenten Gabriel Rießer, zum Vicepräſident Lang J. v. Verden, 
zu Secretären Doktor Stockfleth und Schatzrath Merkel 
von Hannover. Rießer übernahm das Amt mit Dank für ein 
Vertrauen, deſſen Rechtfertigung erleichtert werde in einer Sache, 
wo ein Gefühl für Recht und Pflicht Alle beſeele, wo Selbſt⸗ 
gefühl und Parteien ſchweigen den Leiden des Vaterlandes ge⸗ 
genüber. Sodann dankte er im Namen der Verſammlung ſeinem 
Vorgänger Lang für die Eröffnung, gedachte mit kurzen Worten 
der Zeiten, wo wir gehofft, daß der Fortſchritt der Völkerfreiheit 
nach Tagen zu zählen ſein würde, Zeiten, die nun vorüber und 
ſtatt deren andere gekommen ſeien, wo nur treue Ausdauer helfe. 
Nach Jahren müßten wir wieder zählen, Jahre unermüdeter Au: 
ſtrengung allein könnten zur Erfüllung führen. — Präſident 
Bargum, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen, rechtfertigte ſein 
und ſeiner Landsleute Erſcheinen, nur um etwa Erläuterungen 
zu geben, ſei man gekommen; man werde auf jedes Stimmrecht 
verzichten, aber man bitte den Verhandlungen beiwohnen zu dür⸗ 
fen. Erneuter Beifall der Verſammlung war die Antwort auf 
dieſe beſcheidene Rede. — Präſident Rieß er ſchlug ſodann eine 
kurze Geſchäftsordnung vor, die genehmigt wurde. Ueber die ei⸗ 
gentlichen Verhandlungen des erſten Tages ſpäter das Nähere. 

; G. f. N.) 

Ein Korreſpondent der Berl. Conſtitutionellen Zeitung fegt den 
hier abgebrochenen Bericht des Hamburger Blattes, wie folgt, 
fort: „Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildeten die 
Wochenſammlungen für Schleswig- Holſtein. Aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands vernahmen wir bei dieſer 
Verhandlung intereffante Berichte, meiſt Einzelnheiten, doch reich 
an praktiſchen Winken. Erledigt wurde der Gegenſtand durch 
eine Reſolution, welche der Schatzrath Lang vorſchlug, zielend 
auf die Uebernahme und Vertheilung eines Monatsbeitrags 
von 200,000 Thalern Seitens der Komités in Deutſchland. 
Dieſe Reſolution iſt einſtimmig genehmigt. Unter den Amende⸗ 
Than schien eines die Verhandlung auf eigentlich politiſche 

u bringen zu wollen; der vorgeſchlagene Zuſatz nämlich: 
7 Uchlchadet der politiſchen Parteiſtellung.“ Doch 

6 Takt der Verſammlung ging darüber hinweg; der 
aufge hu ein ſelbſtverſtandener nicht beliebt worden. 
Im Anſchluſſe an dieſe Reſolutionen wurde beſchloſſen, hier von 


Hannover aus in Gemeinſamkeit eine Anſprache an das] Lultkreis 


deutſche Volk zu richten. Die Ernennung eines diesfälligen 
Ausſchuſſes überließ man dem Präſidium. — Der zweite Punkt 
der Tagesordnung betraf die Förderung der freiwilligen 
Anleihe. Herr Godeffroy von Hamburg entwickelt in einem 
eleganten, ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag die Bemühun⸗ 
gen der Hamburger in dieſer Sache. In Hamburg ſind bis 
jetzt, obwohl erſt am 25. September die Landesverſammlung die 
Anleihe bewilligte, ſchon 21,000 Thaler gezeichnet, ein Zeichen 
nicht nur von Patriotismus der Hanſeſtadt, ſondern auch ein 
Kreditbrief für die Anleihe, den die Kaufleute des großen 
Platzes hiermit ausgeſtellt haben. — Herr Bargum gab darauf 
eine Ueberſicht über die ungemeinen Opfer der Herzogthümer in 
letzten Jahren, wiewohl die ganze Civilverwaltung mit 4½ Mil⸗ 
lionen Mark Bko. beſtritten wird, während zur Zeit der gemein⸗ 
ſamen Finanzen Dänemarks und Schleswig⸗Holſteins 10 bis 11 
Millionen nach Kopenhagen floſſen. — Ueberraſchend war, daß 
die bisher ausgegebenen Kaſſenſcheine ſich auf 3% Millionen 
Mark belaufen, zu denen jetzt 1¼ kommen werden, eine unver⸗ 
hältnißmäßig geringe Summe. Die Reſolution des Herrn 
Godeffroy wurde einſtimmig genehmigt und Zeichnungen zu 
der Anleihe fanden auf der Stelle ſtatt. — Die Organiſation 
der Vereine für Schleswig⸗Holſtein kam am dritter Stelle zur 
Sprache. Zacharid von Göttingen ſtellte dieſerhalb einen 
Antrag. Er wurde nicht angenommen. Alle waren von dem 
Gefühl durchdrungen, daß die Sache ſelbſt in jedweder Art zu 
heben und zu fördern ſei, daß daher nicht Fragen der Form 
den Vorwand abgeben dürften zur Benachtheiligung der Sache. 
Der Antragſteller erklärte ſich damit einverſtanden. Die förmliche 
Organiſation unterblieb. Ein geſchäftlicher Verkehr zwiſchen den Ver⸗ 
einen hat immer ſtattgefuuden. Das Hamburger Comité als das 
dem Schauplatze der Ereigniffe zunächſt gelegene, bietet ſich als 
natürlichen Mittelpunkt für die Angelegenheiten der Hülfsvereine. 
In einem von Hergenhahn vorgeſchlagenen Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung ſprach ſich die Mehrheit in dieſem Sinne aus. — 
Die Fortſetzung der Verhandlungen ward auf morgen früh ver: 
tagt. Im Saale des Cafe Tivoli vereinigen ſich in geſelliger 
Weiſe die Mitglieder am Abend. Der Süden iſt, wie ich ſchließ⸗ 
lich bemerke, zahlreich vertreten; Fallati (auch Duvernoy wurde 
genannt) von Würtemberg, Buhl von Rheinbaiern, Varren⸗ 
trap von Frankfurt a. M., Hergenhahn von Naſſau erſchie⸗ 
nen neben Roepell, M. Dunker, Vieweg, Schierenberg, Ruder, 
Wiebel, Zedelius u. ſ. w. Aus den meiſten deutſchen Ländern 
waren Angehörige gekommen. Ueber die Sache Schleswig: 
Holſteins iſt weiter kein Wort verloren; ſie iſt in 
allen Herzen; hier handelt es ſich nur um das „Wie“ der 
Hülfe mit ſeinen Praktiken, die ſich in einer Zeitung ſchwer wie⸗ 
dergeben laſſen; längſt entſchieden ift das „Ob.“ Die Männer, 
welche ſich hier die Hand gereicht, ſcheuen für Schleswig⸗ 
Holſtein kein Opfer; fie und ihre Geſinnungsverwandten wer⸗ 
den ſucceſſive jedes bringen, das erforderlich wird. Die 
Männer, welche ſich hier über das Praktiſche der Hülfleiſtung 
verabreden, ftellen Deutſchland über Alles. An der th ä⸗ 
tigen Liebe zum Vaterland erkennen ſich die Freunde von 
Süd und Nord.“ . 

Hamburg, 10. Oktbr. [Die Vermehrung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Armee] um 10,000 Mann wird auf 
das Ernſtlichſte vorbereitet. Bereits iſt die entſprechende Zahl 
von Uniformen in Arbeit gegeben, und zwar werden 5000 Waf⸗ 
fenröcke, Mäntel und Beinkleider in Altona angefertigt, 5000 
aber werden durch das hieſige Schneideramt hergeſtellt. Die be⸗ 


willigten Arbeitslöhne find für die Uebernehmer ſehr vortheilhaft. 


(Weſer⸗Z.) 


Schleswig⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 

Rendsburg, 10. Oktober. Die ſämmtlichen Geſchüsze 
vor Friedrichsſtadt find bereits hier eingetroffen, die Pofttion 
iſt aufgegeben, indem die Truppen bis vieſſeits der Eider 
zurückgezogen ſind und nur die Vorpoſten, wie früher, jenſeits 
der Eider beim Dorſe Süderſtapel aufgeſtellt ſind; die Dänen, 
weiche vor einem abermaligen Angriff Furcht haben, befeſtigen 
ſich noch ſtärker im Weſten an der Eidermündung bei Kolling⸗ 
büttel und Ramſtedt, indem fie dort große Schanzwerke und 
Blockhäuser aufführen. 

Lelder beträgt der Verluſt bei dem Sturme auf Friedrichsſtadt 
mehr als man Anfangs annahm; nahe an 500 dürfte die rich⸗ 
tige Zahl ſein, von denen wohl an 200 bis 250 todt auf dem 
Platze geblieben, theils gefallen und theils ertrunken ſind; die 
Uebrigen ſind meiſtens ſehr ſchwer durch Kartätſchenkugeln ver⸗ 
wundet und werden Viele noch an ihren Wunden ſterben. 


(Ref.) 
Oe ſterrei ch. 

5 Wien, 12. Okt. [König Otto. — Avancements 
in der Armee. — Das Miniſterium im Kampfe gegen 
den Abſolutismus.] König Otte von Griechenland 
wird in den nächſten Tagen hier erwartet, und hat der Erzherzog 
Albrecht, welcher derzeit in Urlaub hier verweilt, und ein Schwa⸗ 
ger deſſelben iſt, die Gemächer in der Weilburg nächſt Baden zu 
feiner Aufnahme in Bereitschaft ſeßen laſſen. Dem Vernehmen 
nach war die Angabe von der Uebertragung der geiehifhen Kö⸗ 
nigskrone auf einen öſterreichiſchen Prinzen eine ſchwarzgelbe Fa⸗ 
bel aus dem dynaſtiſchen Gehirn eines Gutgeſinnten entfproffen, 
denn abgeſehen davon, daß die Großmächte die Inthroniſation 
eines Erzherzogs in Athen unmöglich zugeben . hat der 
Prinz Luitpold, der Bruder des Königs Otto, bereits ſeine 
Bereitwilligkeit zur Annahme der griechiſchen 7 erklärt und 
wird zu dieſem Endzweck zur griechiſchen Kirche 71 ertreten. Ob 
mit der Thronentſagung des Königs Otto en deſſen Ehe⸗ 
ſcheidung von Amalie von Oldenburg ſtattfinden wird, ſcheint 
noch ungewiß zu fein. — Das vor zwei Tagen ausgegebene Mi⸗ 
litär⸗Handbuch für 1851 war in ſeiner ganzen Auflage von 
8000 Exemplaren binnen 24 Stunden vergriffen und mußte ſo⸗ 
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gleich eine zweite Auflage veranftaltet werden. Eine Vergleichung 
deſſelben mit dem Staatshandbuch für 1848 zeigt die Riefen? 
kämpfe, die Defterreich in der Zwiſchenzeit zu beſtehen gehabt, 
denn eine ſolche umfaſſende Verwandlung des k. k. Offizierskorps 
hat ſelbſt in den blutigen franzöſiſchen Revolutionskriegen nie 

ſtattgefunden; damalige Oberlieutenants find jetzt Majors und der 
jüngſte Lieutenant iſt bei faſt allen Regimentern zum Hauptmann 
avancirt. Um ein ſolch fabelhaftes Avancement zu begreifen, 
muß man neben dem ſtarken Verluſt an Offizieren im Felde 
ſelbſt, die Errichtung neuer Bataillone und Reſerve⸗Eskadro⸗ 
(die Zahl der Jäger⸗Bataillons wurde z. B. von 12 auf 30 ver 
mehrt) in Anſchlag bringen, fo wie nicht minder den Umſtand, 
daß ſo viele italieniſche und ungariſche Offiziere in Folge der In 
ſurrektion die Reihen des kaiſerlichen Heeres verlaſſen haben, de 
ren Abgang bei der ſpätern Wiederorganiſation der abgefallenen 
Truppen neu kreirt werden mußte. Das k. k. Offtzierkorps 


zählt bei 24,000 Köpfe, worunter 287 Generale, von denen nut 


34 Nichtadelige find; die Generalität beſteht aus 7 Feldmarſchäl⸗ 
len, nämlich der Herzog Wellington, die Erzherzoge Johann und 
Ferdinand Eſte, Radetzky, Wimpfen, Windiſchgrätz und Nugent, 
dann 20 Feldzeugmeiſter, 113 FMe. und 147 General⸗Maſors. 
— Das Miniſterium ſcheint ſich den Angriffen der Abſo⸗ 
lutiſten gegenüber auftaffen zu wollen und nur auf biefe 
Art kann es ſein Beſtehen, oder mindeſtens einen ehrenvollen 
Rückzug retten; die Broſchüre des Majors Barbaczy, „Be⸗ 
kenntniſſe eines Soldaten“ iſt nicht nur konfiszirt, ſondern zu⸗ 
gleich der Drucker derſelben, Hr. della Torre, in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden. Sobald nun dieſer den Verfaſſer nennt, 
fo wird der Staatsanwalt nicht umhin können, gegen den Flü- 
geladjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers ſelbſt einzufchreiten, wo⸗ 
bei ſich ſofort herausſtellen muß, inwiefern Hr. v. Barbaczy blos 
als Individuum geſprochen hat, oder er nur das Sprechrohr 
einer mächtigen Partei geweſen. Wahrſcheinlich dürfte diesmal 
das Miniſterium als Sieger hervorgehen, doch etliche ſolche Siege 
werden zuletzt fein Verderben fein; ſchon die Verabſchiedung Haynaus, 
die ungerächte Beleidigung deſſelben in London haben die öffentliche 
Meinug der Armee gegen die Miniſter aufgeſtachelt, kommt nun 
noch eine Verurtheilung des Majors Barbaczy wegen ſeiner 
Apotheoſe des Abſolutismus hinzu, ſo kann dies nicht anders als 
die feindſeligen Gefühle nähren, welche die militäriſche Ariſtokratie 
ſeit langeher gegen das Miniſterium hegt. Wenn auch jetzt der 
mit ſchwacher Fauſt geführte Streich mißlingt, ſo wird er doch 
— 952 mit kräftigerem Schwung wiederholt, fein Ziel kaum ver 
ehlen. 

Eine Verordnung des Miniſteriums des Innern befiehlt allen 
bezirkshauptmannſchaftlichen Beamten in Zukunft den ſonntägli⸗ 
chen Kirchenbeſuch. — In Folge der letzten Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit der Kaiſerin Mutter, dürfte dieſelbe wohl 
den kommenden Winter in Wien zubringen. — Der Miniſter 
des Innern Dr. A. Bach wurde vom Kaiſer zum Geheimrath 
ernannt. — Montag den 14. wird der Rektoe drr Univer⸗ 
ſität inſtallitt, Hr. Sigesmund Schultes, Abt des Benedik⸗ 
tinerſtiftes zu den Schotten, kk. Rath, Dr. der Theologie ꝛc. 
— Miniſter Schmerling iſt zurückgekehrt. — Die Nord⸗ 
bahn hatte in den erſten 9 Monaten l. J. an 3 Millionen 


Fl. Einnahme. 
Frankreich. 


* Paris, 10. Okt. [Die Verſailler Revue) Eine 
zahlloſe Menge hatte ſich heute zu der großen Revue bei Verſailles 
eingefunden. Die vornehme Welt befand ſich auf den Tribünen, 
für die Volksmaſſe war eine Art von Amphitheater errichtet wor⸗ 
den. Auch waren alle Bäume im Umkreiſe mit Zuſchauern be⸗ 
ſetzt. Das trübe Wetter klärte ſich gegen Mittag auf, und die 
Deine, die Küraſſe und die Bajonnette der großen Truppenmaſ⸗ 
* ten u Kavalerie 5 
en nicht Magde als 15 95 05 enter bel der Were — Dar 
präftdene hielt ſich längere Zeit vor den Tribünen auf, und s 
er endlich zu den Truppen heranritt, hörte man vereinzelte Aus⸗ 
rufungen aus dem Volke: „vive Napoléon!“ 

Das politiſche Intereſſe begann mit dem Vorbeimarſch, 
welcher durch das Corps de genie eröffnet wurde. Dieſes 
Korps ſo wie die Artillerie find gewöhnlich ſchweigſam, und fie 
haben ſich heute eben ſo verhalten. Die Tirailleure von Vin⸗ 
cennes und die Infanterie zogen ebenfalls ganz ſtillſchweigend 
vorbei. Anders aber war es mit der Kavalerie, denn mit Aus⸗ 
nahme eines Küraffier- Regiments haben alle die glänzenden Es⸗ 
kadrons, welche zwiſchen dem Präſidenten und dem General 
Changarnier paſſirten, napoleoniſche Ausrufungen mit einer Ener⸗ 
gie ausgeſtoßen, die der Präzifion, mit der fie manöverirten, 
nichts nachgab. Den Ruf: „vive le Président“ hörte man 
ſehr ſelten, aber um ſo mehr das „vive Napoleon“ und 
mitunter auch „ive Pmpereur.“ Der Ruf „vive la Repu- 
blique* war gar nicht zu vernehmen. 

Sind nun dieſe Provokationen dem guten Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Eipfie und den Offizieren zuzuſchreiben, oder dem 
Antagonismus der Soldaten gegen die parlamentariſche Partei, 
und wollten jene der anweſenden Permanenz⸗Kommiſſion abſicht⸗ 
lich eine Lektion geben? Wie dem auch ſein mag, Herr Du⸗ 
pin hat den Kriegsminiſter Hautpoul *daran erinnert, daß 
ſein Verſprechen nicht erfüllt worden ſei, und man erwartet dem⸗ 
gemäß eine lebhafte Sitzung der Kommiſſion auf morgen. Der 
Miniſter hatte der Kommiſſion die Verſicherung gegeben, daß 
bei der heutigen Revue die militäriſchen Reglements, welche 
jeden Ausruf unter den Waffen verbieten, ſtreng befolgt wer⸗ 
den ſollen; dieſes Verſprechen iſt nicht gehalten worden, und 
es iſt daher wohl möglich, daß die Kommiſſion morgen einen 
energiſchen Tadel gegen das Gouvernement ausſpricht. 

Bei der bevorſtehenden Repräſentanten⸗Wahl im Nord⸗Depar⸗ 
tement treten folgende Kandidaten auf: Seitens der orleaniſti⸗ 
ſchen Partei: Guizot; Seitens der bonapartiſtiſchen: General 
Roguet; und Seitens der Republikaner: Dupont de l' Eure. 


3 Rthlr. Belohnung 


erhält der Abgeber einer verlorenen filbernen 


| eine Treppe; vor deren Ankauf wird gewarnt. 
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Nolde Kleeſaa, 11% 11410 8-9 Ag. 81, El, —, Eiſezeechleſſchltien: Breslau-Schweibnig-Breiburger 4% 74% Br. Pr, 
Weiße Meggen 12% J 6—7 Ril. rität 4 5 — — en helle Lit, A. 107% Gld., Lid. B. 105% Br. Krakau⸗Oberſchle⸗ 
St b g g e 

i nd ammer eingeſetzte Br. Neiſſe⸗ Koöln⸗Mindener 96 Gld., Prioritä r. Friedrich⸗Wi 1 
S Markt⸗Kommiſſion. geſes Nordbahn 37% Br. — We ſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141 N erlin 


2 Zr. er MD EEE 
12. u. 38. libr. Abd. 10 l. Meg. ll. Nhm.2U.| London 3 Monat 6 22 


meter 278,140 2779/08, 278,97“, W g 
Thermometer +46 BE +44 Somptanten preishaltend. 
richtung N NNIR N 5 7 

bedeckt trübe trübe 


Paris 2 Monat 80 Gld. 
Die Börfe in Fonds und Wechſel ſehr geſchäftslos und etwas flauef 


Metal. 95 dis , 4½ 1 32% bis %; Nordbahn 109 bis ; Hamburg ? 
Monat 177 7j Lonton 3 Monat 11 59; Silber 119%. ER 


Redakteur: Nimbs. 
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